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Reparatur und Wiederverwendung als Schlüssel-
elemente einer Kreislaufwirtschaft 
Elektro- und Elektronikaltgeräte sind mit einem 
Wachstum von 3 bis 5 % pro Jahr einer der am 
schnellsten anwachsenden Abfallströme in Europa. 
Reparatur und Wiederverwendung können durch Ver-
längerung der Produktnutzungsdauer dazu beitragen, 
dass weniger Abfall anfällt, und Ressourcen durch 
Vermeidung von Neuproduktion eingespart werden.

Welche Ressourcenmengen können durch Wieder-
verwendung von Produkten eingespart werden?  
Das Dissertationsprojekt zielt darauf ab, ein Verständ-
nis dafür zu entwickeln, wie spezifische abfallwirt-
schaftliche Kontexte die sogenannte Vorbereitung  
zur Wiederverwendung (gemäß EU-Abfallrecht die  
Abfallbehandlungsmaßnahme mit höchster Priorität) 
von Elektro- und Elektronikaltgeräten steuern und 
welche Ressourcennutzungen im Zusammenhang mit 
den beeinflussten Stoffströmen stehen. Methodisch 
eignet sich eine stoffstromorientierte Analyse von 
Fallbeispielen. Zentrale Datenerhebungsinstrumente 
sind betriebseigene Dokumentationen, Sammelver-
suche, Beobachtungen von Reparaturmaßnahmen 
und Interviews mit involvierten Akteuren.  

Ressourceneinsparung durch Produktnutzungs- 
dauerverlängerung von Waschmaschinen
Die Ergebnisse zeigen beispielhaft inwieweit durch 
Reparatur und Wiederverwendung Ressourcen einge-
spart werden können. 2015 wurden im Rahmen der 
Aktivitäten eines flämischen Wiederverwendungs-
zentrums 25 % der gesammelten Waschmaschinen 
für die Wiederverwendung aufbereitet und verkauft. 
Der Indikator »Gesamter Materialaufwand« für die 
Reparatur der defekten Bauteile der 2015 verkauften 
Waschmaschinen beträgt nur 7 g/Einwohner, wäh-
rend für die Produktion der äquivalenten Menge an 
Neugeräten über 4 400 g/Einwohner Ressourcen auf-
gewendet werden müssten (vorläufige Ergebnisse).  

Der Ressourcenaufwand für die Reparatur differiert 
je nach auszutauschendem Bauteil und Art der 
Reparatur (z. B. mit gebrauchtem/neuem Ersatzteil). 
Die Reparatur muss daher nicht per se ressourcen-
effizient sein. Kenntnisse über Fehlerstatistiken und 
Ressourcenaufwendungen für Reparaturen sind  
daher Beispiele für Voraussetzungen, um eine in- 
formierte und ressourceneffiziente Förderung der 
Vorbereitung zur Wiederverwendung von Produkten 
zu ermöglichen (z. B. Zugang zu gebrauchten Ersatz-
teilen, Fokussierung auf bestimmte Produkte). 
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Abbildung 1: Massen- und Ressourcenanteile der am häufigsten reparierten Wasch-
maschinen-Bauteile in einem flämischen Wiederverwendungszentrum im Jahr 2015 
(Quelle: von Gries)


